
AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de

Mangelnder Schallschutz im Wohnungsbau

Vortrag im Rahmen des
7. Berliner Mieterratschlages des Berliner Mietervereins

„Wohnungsmängel und Mietminderung“

Referent: Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

1. November 2008

Urania, Berlin



AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de

Was ist Lärm ?



AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de

Was ist Lärm ?

Lärm ist jede Art von Schall, der die Stille oder eine andere gewollte Schallaufnahme stört.
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Was ist Lärm ?

Lärm ist jede Art von Schall, der die Stille oder eine andere gewollte Schallaufnahme stört.

oder

Lärm ist das was der Andere macht!
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Was ist Lärm ? 

Lärm ist jede Art von Schall, der die Stille oder 
Eine andere gewollte Schallaufnahme stört 

oder

Lärm ist das was der Andere macht 

Es gibt so viele Lärme, 
aber nur eine Stille

Erich Kästner
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Was ist Lärm ? 

Lärm ist jede Art von Schall, der die Stille oder 
Eine andere gewollte Schallaufnahme stört 

oder

Lärm ist das was der Andere macht 

Es gibt so viele Lärme, 
aber nur eine Stille

Erich Kästner

Was ist Lärm ?

Lärm ist jede Art von Schall, der die Stille oder eine andere gewollte Schallaufnahme stört.

oder

Lärm ist das was der Andere macht!

„Es gibt vielerlei Lärm. Aber es gibt nur eine Stille.“    Kurt Tucholsky
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Lärm hat objektive und subjektive Komponenten

objektiv
(alles was man messen kann)

Schallpegel („Lautstärke“)

Frequenzspektrum („Klangfarbe“)

Tonhaltigkeit

Impulshaltigkeit

Zeitverlauf

Differenz zum Grundgeräuschpegel

subjektiv
(personenbezogene Eigenschaften)

die Einstellung des Gestörten zur Lärmquelle

Hörfähigkeit

Toleranz

Gewöhnung, besonders an periodisch 
wiederkehrende Geräusche 

die Einsicht in die Hinnehmbarkeit 
unvermeidbarer Geräusche

die Fähigkeit Fremdgeräusche zu 
ignorieren, also trotzdem schlafen, und sich 

konzentrieren zu können

die Höhe des Miet- oder Kaufpreises der 
eigenen Wohnung
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furchterregende
Stille Wohnruhe Radio Konzert Rockmusik / Techno

Stille Büroruhe infernalischer Lärm tödlicher Lärmalltägliche
Geräusche

- 10 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 dB0

Lärmskala
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Entwicklung der Schallschutzanforderungen
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Entwicklung der Schallschutzanforderungen
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Entwicklung der Schallschutzanforderungen
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SSt III (Doppel-/Reihenhaus)

SSt II  (Doppel-/Reihenhaus)

SSt III (Mehrfamilienhaus)

SSt II  (Mehrfamilienhaus)

?
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Die Qualität der Luft- und Trittschalldämmung von Decken und Wänden nach
DIN 4109-89 und VDI 4100-94

zwischen Wohnungen in

Mehrfamilienhäusern

Bauteil

Anforderungen und Empfehlungen
nach DIN 4109

Kennwerte nach VDI 4100 für die drei
Schallschutzstufen (SSt)

Anforderung
für normalen
Schallschutz

Empfehlungen
für erhöhten
Schallschutz

SSt I SSt II SSt III

R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w

Wohnungstrenn-
wände 53 dB - ≥ 55 dB - 53 dB - 56 dB - 59 dB -

Wohnungstrenn-
decken 54 dB 53 dB ≥ 55 dB ≥ 46 dB 54 dB 53 dB 57 dB 46 dB 60 dB 39 dB

R`w : bewertetes Bau-Schalldämm-Maß
L`n,w : bewertetes Bau-Schalldämm-Maß
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Die Qualität der Luft- und Trittschalldämmung von Decken und Wänden nach
DIN 4109-89 und VDI 4100-94

zwischen Wohnungen in

Reihen- und Doppelhäusern

Bauteil

Anforderungen und Empfehlungen
nach DIN 4109

Kennwerte nach VDI 4100 für die drei
Schallschutzstufen (SSt)

Anforderung
für normalen
Schallschutz

Empfehlungen
für erhöhten
Schallschutz

SSt I SSt II SSt III

R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w R`w L`n,w

Hausstrenn-
wände 57 dB - ≥ 67 dB - 57 dB - 63 dB - 68 dB -

Decken
(Übertragung ins 
benachbarte Haus)

- 48 dB - ≥ 38 dB - 48 dB - 41 dB - 34 dB

R`w : bewertetes Bau-Schalldämm-Maß
L`n,w : bewertetes Bau-Schalldämm-Maß
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Wahrnehmung üblicher Geräusche aus Nachbarwohnungen
(Tabelle 1 aus VDI 4100)

Spalte

Zeile

1 2 3 4

Art der
Geräuschemissione

Wahrnehmung der Immission aus der Nachbarwohnung
in Abhängigkeit von der Schallschutzstufe nach VDI 4100, 

abendlicher Grundgeräuschpegel von 20 dB(A) und übliche große
Aufenthaltsräume vorausgesetzt

SSt I
(Mindestschallschutz)

SSt II
(Erhöhter Schallschutz)

SSt III
(Hoher Schallschutz)

1 Laute Sprache verstehbar im Allgemeinen
verstehbar

im Allgemeinen
nicht verstehbar

2 Sprache mit angehobe-
ner Sprechweise

im Allgemeinen
verstehbar

im Allgemeinen
nicht verstehbar nicht verstehbar

3 Sprache mit lauter 
Sprechweise

im Allgemeinen
nicht verstehbar nicht verstehbar nicht hörbar

4 Gehgeräusche im Allgemeinen
störend

im Allgemeinen nicht 
mehr störend nicht störend

5 Geräusche aus haus-
technischen Anlagen

unzumutbare Beläs-
tigungen werden im 

Allgemeinen vermieden
gelegentlich störend nicht oder nur

selten störend

6
Hausmusik, laut einge-
stellte Radio- und Fern-
sehgeräte, Parties

deutlich hörbar im Allgemeinen
hörbar
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Vertraulichkeitskriterien
(Verdeckung von Sprache durch Fremdgeräusche)

Verdeckung ∆L *) Wirkung

∆L = - 10 dB einwandfrei zu verstehen

∆L =     0 dB noch zu verstehen

∆L =     3 dB nicht verständlich aber noch hörbar

∆L =     7 dB nicht zu verstehen,
Gespräche aber noch bemerkbar

∆L =   10 dB nicht zu verstehen, kaum zu hören,
Gespräche kaum feststellbar

∆L =   15 dB nicht zu hören,
Gespräche nicht wahrnehmbar

*) ∆L ist die Differenz zwischen dem Grundgeräuschpegel im Empfangsraum und dem 
durch die Trennfläche immittierten Sprachpegel aus dem Nachbarraum, übliche Spektren 
vorausgesetzt.

Beispiel:   Ein Bewohner hört durch die Wand die Sprache seines Nachbarn mit 10 dB(A). 
Er wohnt an einer Straße ohne stärkere Einwirkung des Verkehrslärms mit einem abendli-
chen Grundpegel von 20 dB(A) bei geschlossenen Fenstern. Die Verdeckung beträgt also  
7 dB so dass er bemerkt, dass sein Nachbar spricht, er kann ihn aber nicht verstehen. Bei 
angehobener Sprache des Nachbarn bedeutet dies, dass die Wohnugstrennwand eine 
Dämmung von R‘w ca. 58 dB haben muss.
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Höchstzulässige Schalldruckpegel von Geräuschen
aus haustechnischen Anlagen und Wasserinstallationen

Geräusche aus
Schallschutzstufen (SSt) nach VDI 4100

SSt I SSt II SSt III

Wasserinstallationen in
benachbarten Wohnungen

sonstigen haustechnischen
Anlagen (Aufzüge, Heizung 
etc.)

Lmax

≤ 30 dB(A)

Lmax

≤ 30 dB(A)

Lmax

≤ 25 dB(A)

Übliche abendliche Grundgeräuschpegel in Wohungen

Wohnsituation

übliche abendli-
che Grundpegel 

in
Wohnungen

LG  dB(A)

ruhige ländliche Wohnanlage ggf. auch Stadtrandlage 15

Wohngebiet ohne stärkere Einwirkung von Außenlärm 20

Wohnungen mit erhöhten Außenlärmbelastungen z.B. 
in Kern- und Mischgebieten und im Einwirkungsbe-
reich lauter Straßen

25

Wohnungen an lauten Straßen 30
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Berechnung der erforderlichen Luftschalldämmung erf. R‘w in Abhängigkeit
vom Vertraulichkeitsanspruch auf der Grundlage von Daten aus VDI 4100

Schallleistungspegel Sprache
Lw [dB(A)]

Sprechweise Bereich empfohlener 
Rechenwert

flüsternd
ruhig
mittel
angehoben
laut
schreiend

44 bis 46
58 bis 63
63 bis 73
73 bis 75
80 bis 84
86 bis 94

45
61
68
47
82
90

Geräuschpegel (Maskierungspegel)
im Empfangsraum

L95,GE [dB(A)]

sehr ruhiger Raum
übliches Zellenbüro
Großraumbüro

≤ 20
30 bis 40
40 bis 50

Richtwert für den
Stimmen-Korrektursummand

KS [dB]

weibliche Stimme männliche Stimme

3 dB 6 dB

Akustische Eigenschaft des
Senderaumes

äquivalente Schallabsorptionsfläche
AS = 0,163 · VS/TS     [m²]

Volumen
VS   [m³]

Nachhallzeit 
TS   [s]

gewünschte/erforderliche Verdeckung
(Vertraulichkeitskriterium)

∆L = L95,GE - LE      [dB]

∆L Wirkung

-10 dB einwandfrei zu verstehen

0 dB noch zu verstehen

3 dB i.a. nicht mehr verstehbar aber 
noch hörbar (Mindestwert zur Wah-
rung der Vertraulichkeit)

7 dB nicht verstehbar, Gespräche noch 
bemerkbar

10 dB nicht verstehbar, kaum hörbar, 
Gesprächsteilnehmer kaum fets-
stellbar

15 dB nicht hörbar, Gespräche nicht wahr-
nehmbar

Mithör-Schalldruckpegel im Empfangsraum
LE = LS - R‘w + 10lg S/AE    [dB(A)] 

erforderliche Schalldämmung der Wand, Decke, Tür o.ä.
erf. R‘w = LS - L95,G + ∆L + KS + 10lg S/AE    [dB] Schalldruckpegel im Senderaum

(z.B. Sprache)
LS = Lw + 6 - 10lg · AS  [dB(A)]

Akustische Eigenschaft des
Empfangsraumes

äquivalente Schallabsorptionsfläche
AE = 0,163 · VE/TE     [m²]

Volumen
VE   [m³]

Nachhallzeit 
TE   [s]

Größe der
Schalltransmissionsfläche

z.B. Wand oder Tür

S [m²]



AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de

Berechnung der erforderlichen Standard-Schallpegeldifferenz erf. DnT,w
auf der Grundlagevon Daten aus VDI 4100

Schallleistungspegel Sprache
Lw [dB(A)]

Sprechweise Bereich empfohlener 
Rechenwert

flüsternd
ruhig
mittel
angehoben
laut
schreiend

44 bis 46
58 bis 63
63 bis 73
73 bis 75
80 bis 84
86 bis 94

45
61
68
47
82
90

oder
Schalleistungspegel einer anderen 
zu berücksichtigenden Schallquelle

Lw [dB(A)]

Geräuschpegel (Maskierungspegel)
im Empfangsraum

L95,GE [dB(A)]

sehr ruhiger Raum
übliches Zellenbüro
Großraumbüro

≤ 20
30 bis 40
40 bis 50

Akustische Eigenschaft des
Senderaumes

äquivalente Schallabsorptionsfläche
AS = 0,163 · VS/TS     [m²]

Volumen
VS   [m³]

Nachhallzeit 
TS   [s]

gewünschte/erforderliche Verdeckung
(Vertraulichkeitskriterium)

∆L = L95,GE - LE      [dB]

∆L Wirkung

-10 dB einwandfrei zu verstehen

0 dB noch zu verstehen

3 dB i.a. nicht mehr verstehbar aber 
noch hörbar (Mindestwert zur Wah-
rung der Vertraulichkeit)

7 dB nicht verstehbar, Gespräche noch 
bemerkbar

10 dB nicht verstehbar, kaum hörbar, 
Gesprächsteilnehmer kaum fets-
stellbar

15 dB nicht hörbar, Gespräche nicht wahr-
nehmbar

erf. D‘nT,w = LS - L95,G + ∆L + 10lg (TE/0,5)    [dB]

erf. D‘nT,w = LS - LE + 10lg (TE/0,5)                [dB] 

Schalldruckpegel im Senderaum
(z.B. Sprache)

LS = Lw + 6 - 10lg · AS  [dB(A)]

Schalldruckpegel im Empfangsraum
LE = Lw95,G - ∆L    [dB(A)]

Nachhallzeit des Empfangsraumes
TE   [s]
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Wahrung der Vertraulichkeit
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Zur Wahrung der Vertraulichkeit erforderliche Luftschalldämmung 

von Decken und Wänden erforderliche Luftschalldämmung
von Decken und Wänden zur Wahrung der Vertraulichkeit 



AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de

Luft- und Körperschall

Der Unterschied liegt in der ANREGUNG, gehört wird aber
immer nur der vom angeregten Bauteil abgestrahlte Luftschall

Körperschall-Anregung

Hochschule für bildende Künste Hamburg � Vorlesung Bau- und Raumakustik � Moll Skriptblatt 27 
Luft- und Körperschall

___________________________________________________________________________________________

LUFT - UND KÖRPERSCHALL 

Der Unterschied liegt in der ANREGUNG, gehört wird aber immer nur der 

vom angeregten Bauteil abgestrahlte Luftschall

Luftschall-Anregung

Hochschule für bildende Künste Hamburg � Vorlesung Bau- und Raumakustik � Moll Skriptblatt 27 
Luft- und Körperschall

___________________________________________________________________________________________

LUFT - UND KÖRPERSCHALL 

Der Unterschied liegt in der ANREGUNG, gehört wird aber immer nur der 

vom angeregten Bauteil abgestrahlte Luftschall



AKUSTIK - INGENIEURBÜRO MOLL GMBH
Prof. Wolfgang Moll Berat.-Ing. VBI

www.mollakustik.de
Hochschule für bildende Künste Hamburg � Vorlesung Bau- und Raumakustik � Moll Skriptblatt  65 

Luftschalldämmung
___________________________________________________________________________________________

Luftschalldämmung

Soll zwischen zwei benachbarten Räumen ein bestimmter Schallschutz erreicht werden, ist 
die Luftschalldämmung des trennenden Bauteils die wesentliche aber nicht die einzige 
Einflussgröße.
Neben dem Schalldämm-Maß des trennenden Bauteils bestimmen auch die Größe der
Trennfläche zwischen den Räumen, deren Volumina und Nachhallzeit, die Schalleistung im
Senderaum und der Grundgeräuschpegel im Empfangsraum den wünschenswerten bzw. 
erforderlichen Schallschutz. 

Die Luftschalldämmung von Bauteilen wird gekennzeichnet durch das 

Schalldämm-Maß:   R = LSR – LER + 10 lg (S/A)  in  dB

jeweils im Labor in den 16 Terzen von 100 Hz bis 3150 Hz gemessen.

(hierin bedeuten S = Trennfläche in m2 und  A = äquivalente Schallabsorptionsfläche in m2)

Zur Kennzeichnung der Luftschalldämmung durch einen Zahlenwert  wird durch den Vergleich 
der Schalldämm-Maße in den 16 Terzen mit denen einer Bezugskurve das
Bewertete Schalldämm-Maß Rw ermittelt.

Handelt es sich um eine Messung am Bau, bei der die Schallübertragung über die 
flankierenden Bauteile das Ergebnis beeinflusst, so ist dieses Ergebnis ein 
Bewertetes Bau-Schalldämm-Maß:  R’w

Bei Planungen und Nachweisen  werden die
Rechenwerte des bewerteten Bau-Schalldämm-Maßes R’w,R  berücksichtigt, die eine 
Sicherheit von 2 dB (bei Türen von 5 dB) enthalten 

Die Anforderungen nach DIN 4109 sind R’w -Werte 

Luftschalldämmung

Soll zwischen zwei benachbarten Räumen ein bestimmter Schallschutz erreicht werden, ist die Luftschalldämmung des tren-
nenden Bauteils die wesentliche aber nicht die einzige Einflussgröße. Neben dem Schalldämm-Maß des trennenden Bauteils 
bestimmen auch die Größe der Trennfläche zwischen den Räumen, deren Volumina und Nachhallzeit, die Schalleistung im Sen-
deraum und der Grundgeräuschpegel im Empfangsraum den wünschenswerten bzw. erforderlichen Schallschutz.

Die Luftschalldämmung von Bauteilen wird gekennzeichnet durch das Schalldämm-Maß  R = LSR – LER + 10 lg (S/A)    [dB]

jeweils im Labor in den 16 Terzen von 100 Hz bis 3150 Hz gemessen. Zur Kennzeichnung der Luftschalldämmung durch einen 
Zahlenwert  wird durch den Vergleich der Schalldämm-Maße in den 16 Terzen mit denen einer Bezugskurve das Bewertete 
Schalldämm-Maß  Rw  ermittelt.  

Handelt es sich um eine Messung am Bau, bei der die Schallübertragung über die flankierenden Bauteile das Ergebnis beein-
flusst, so ist dieses Ergebnis ein Bewertetes Bau-Schalldämm-Maß  R’w .

Bei Planungen und Nachweisen werden die Rechenwerte des bewerteten Bau-Schalldämm-Maßes  R’w,R  berücksichtigt, die 
eine Sicherheit von 2 dB (bei Türen von 5 dB) gegenüber dem im Labor gemessenen Wert enthalten.

Die Anforderungen nach DIN 4109 sind R’w -Werte!
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Luftschalldämmung von Baustoffen

___________________________________________________________________________________________ 

Luftschalldämmung  Rw von Bauteilen aus 
verschiedenen Baustoffen 

 Kurve  1: Obergrenze zweischaliger Bauteile mit Hohlraumbedämpfung 

Kurve 2: annähernd bei extrem biegeweichen Platten (Blei, Gummi,
  Kunststoffe) erreichbar 

Kurve 3: Platten aus Holz und Holzwerkstoffen 

Kurve 4: übliche Baustoffe (Beton, Mauerwerk, Gips, Glas u.ä.)

Luftschalldämmung Rw
von Bauteilen aus verschiedenen Baustoffen

Kurve 1:  Obergrenze zweischaliger Bauteile mit
  Hohlraumbedämpfung

Kurve 2:  annährend bei extrem biegenweichen Platten
  (Blei, Gummi,  Kunststoffe) erreichbar

Kurve 3:  Platten aus Holz und Holzwerkstoff

Kurve 4:  übliche Baustoffe (Beton, Mauerwerk, Gips, 
  Glas u.ä.)
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Aufbau biegeweicher Vorsatzschalen

Hochschule für bildende Künste Hamburg  � Vorlesung Bau- und Raumakustik  � Moll     Skriptblatt  71 
Vorsatzschalen-Konstruktionen 

___________________________________________________________________________________________ 

Aufbau biegeweicher Vorsatzschalen 

Hochschule für bildende Künste Hamburg  � Vorlesung Bau- und Raumakustik  � Moll     Skriptblatt  71 
Vorsatzschalen-Konstruktionen 

___________________________________________________________________________________________ 

Aufbau biegeweicher Vorsatzschalen 

Hochschule für bildende Künste Hamburg  � Vorlesung Bau- und Raumakustik  � Moll     Skriptblatt  71 
Vorsatzschalen-Konstruktionen 
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Aufbau biegeweicher Vorsatzschalen 

Hochschule für bildende Künste Hamburg  � Vorlesung Bau- und Raumakustik  � Moll     Skriptblatt  71 
Vorsatzschalen-Konstruktionen 

___________________________________________________________________________________________ 

Aufbau biegeweicher Vorsatzschalen 
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Massiv-Doppelwand

Erhöhte Schallübertragung im EG über einschalige Trennwände im UG. Dieser Effekt tritt auch bei
Reihenhäusern auf, wenn die doppelschalige Wand auf einem gemeinsamen Fundament steht.

Kurve b: R‘w = 66 dB

Hochschule für bildende Künste Hamburg  � Vorlesung Bau- und Raumakustik  � Moll     Skriptblatt  73 
Massiv-Doppelwand

___________________________________________________________________________________________ 

Massiv-Doppelwand

Erhöhte Schallübertragung im EG über einschalige Trennwand im 

Untergeschoss. Dieser Effekt tritt auch bei Reihenhäusern auf, wenn die 

doppelschalige Massivwand auf einem gemeinsamen Fundament steht 

Kurve a: R’w = 59 dB 

Kurve b: R’w = 66 dB 

Kurve a: R‘w = 59 dB
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Altbau
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Altbau

aus Büning „Bauanatomie“ 

Diese Bauweise war schalltechnische gar nicht schlecht. Bei Altbausanierungen muss aber die

schwere Auffüllung aus Lehm, Schlacke o.ä. zwischen den tragenden Holzbalken erhalten 

bleiben. Ggf. ist eine Balkenverstärkung erforderlich. 

Um heutigen Ansprüchen zu genügen, sollte jedoch die Schalldämmung bei tiefen Frequenzen 

verbessert werden, z.B. durch Beschwerung der Decke mit Estrichen, wobei Asphaltestriche 

wegen der hohen „inneren Dämpfung“ besonders vorteilhaft sind, auch weil sie keine 

Feuchtigkeit in den Bau bringen.

Diese Bauweise war schalltechnische gar nicht 
schlecht. Bei Altbausanierungen muss aber die 
schwere Auffüllung aus Lehm, Schlacke o.ä. 
zwischen den tragenden Holzbalken erhalten 
bleiben. Ggf. ist eine Balkenverstärkung erfor-
derlich.

Um heutigen Ansprüchen zu genügen, sollte je-
doch die Schalldämmung bei tiefen Frequenzen 
verbessert werden, z.B. durch Beschwerung der 
Decke mit Estrichen, wobei Asphaltestriche we-
gen der hohen „inneren Dämpfung“ besonders 
vorteilhaft sind, auch weil sie keine Feuchtigkeit 
in den Bau bringen.

Quelle: Büning „Bauanatomie“
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Sanierung einer alten Holzbalkendecke
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Schalltechnisch gut sanierte Holzbalkendecke (Beispiel 1)

Schalltechnisch verbesserte alte Holzbalkendecke beim Ausbau von Dachge-
schossen (Rohrputzschale bleibt unverändert, da Wohnung bewohnt ist oder 

Stuckdecke erhalten bleiben soll)
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Schalltechnisch gut sanierte Holzbalkendecke (1. Beispiel) 

1 Vorhandene alte Holzbalkendecke
2 alte Schüttung (sollte wegen der guten Schalldämmung
 erhalten bleiben
3 Mineralfaser-Platten, -Matten, oder -Schüttung;
 Hohlraum ausfüllend
4 Hölzer zur Verstärkung der Balken (Vermeidung von
 Durchbiegung) und zur Herstellung einer ebenen
 Fußbodenoberfläche
5 22 mm Spanplatte
6 10 mm Gummigranulatplatten (Bautenschutzmatten)
7 28 mm Blinboden
8 19 mm Nut- und Feder Spanplatten
9 beliebiger Fußboden
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Schalltechnisch gut sanierte Holzbalkendecke (2. Beispiel) Schalltechnisch gut sanierte Holzbalkendecke (Beispiel 2)

Luft- und Trittschalldämmung einer alten Holzbal-
kendecke mit  neuem Holzfußboden, Hohe Flan-
kendämmung durch Gipskarton-Ständerwände 
und GK-Vorsatzschalen an den Massivwänden, 
Messwerte an zwei Decken in zwei verschiedenen 
Häusern.
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Schalltechnisch gut sanierte Holzbalkendecke (2. Beispiel) 
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Merksätze Bauakustik in Wohnbauten

Im Wohnungswesen befasst sich die Bauakustik mit dem Schallschutz / der Schalldämmung zwischen Wohnun-
gen innerhalb ein und desselben Gebäudes, zwischen Reihen- und Doppelhäusern sowie mit dem Schutz der 

Wohnungen gegen Außenlärm.
*

Schalldämmung ist nicht zu verwechseln mit Schallschutz. Die Schalldämmung ist eine bauteilspezifische Ei-
genschaft, hingegen wird der Schallschutz beschrieben durch die Pegeldifferenz zwischen zwei Räumen. Bei 

gleicher Dämmung verbessert sich der Schallschutz je größer die Raumvolumina und je niedriger die Nachhall-
zeiten sind.

*
Gut luftschalldämmende Wände sind entweder einschalig, schwer und ohne Hohlräume oder massiv mit biege-
weicher Vorsatzschale.  Zwischen Einfamilien- Reihen- und Doppelhäusern sollten nur doppelschalige Massiv-

wände mit bis zum Fundament durchgehender Fuge vorhanden sein bzw, gebaut werden. 
*

Schalltechnisch ungünstig sind „mittelschwere“  Wände aus Gipsdielen, Langlochziegeln und ähnlichen Baustof-
fen, ca. 5 bis 10 cm dick, auch als flankierende Wände, d.h. als Nebenwege.

* 
Decken sollten ebenfalls möglichst schwer und ohne Hohlräume sein. Bei besonders dicken Decken kann ggf. 
auf Böden mit hoher Trittschalldämmung (schwimmende Estriche oder Teppiche) verzichtet werden. Laminat- 

oder Parkettböden auf dünnen Dämmschichten (oder auf alten Teppichen) sind nicht zu empfehlen
* 

  Holzbalkendecken können schalltechnisch guten Massivdecken ebenbürtig sein, aber nur wenn bei sanierten 
Decken die schwere Auffüllung zwischen den Balken nicht entfernt wurde und der Aufbau eines neuen Fußbo-
dens bauakustisch richtig erfolgte. Trotzdem: Das dumpfe „Wummern“ beim Begehen einer Holzbalkendecke 

lässt sich kaum verhindern.
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Fortsetzung Merksätze Bauakustik in Wohnbauten

Für Wohnungen hat der Schallschutz höchste Priorität (Ruhebedürfnis, Wahrung der Intimsphäre, niedrige 
Grundgeräuschpegel nachts, Immobilität, Geldanlage etc.).  Bei Mehrfamilienhäusern beginnt ein guter Schall-

schutz mit schalltechnisch guten Grundrissen.
*

Reihen- und Doppelhäuser sind schalltechnisch besonders empfindlich, weil in ruhigen Stadt-randlagen der 
„Maskierungspegel“ fehlt und die Herkunftsrichtung der Geräusche bei nur einem oder höchstens zwei Nach-

barn besonders auffällt.

Die zum Schutz gegen Außenlärm gültigen Anforderungen an die Schalldämmung der Fenster sind i.A. ausrei-
chend. Eine weitere Erhöhung der Fensterdämmung ist nicht sinnvoll, weil dadurch die innerbaulichen Schall-

übertragungen deutlich hörbar werden können.
*

Schwimmende Estriche sind i.A. nur im Geschosswohnungsbau sinnvoll und auch nur, wenn sie  konsequent 
schallbrückenfrei ausgeführt werden.

*
Installationsgeräusche lassen sich häufig auch ohne bauliche Eingriffe durch Auswechselung lauter gegen leise 

Armaturen mindern oder ganz beseitigen
*

Wärmedämmverbundsysteme können u.U. die Schalldämmung von Außenwänden verschlechtern, so dass Ver-
kehrslärm verstärkt hörbar wird.

*
Vorsicht bei Anpreisungen wie Schallschutz nach DIN oder Wohnung in verkehrsgünstiger Lage.
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Pegel-Zeit-Verlauf eines Geräusches
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PEGEL-ZEIT-VERLAUF

Darstellung des Pegel-Zeit-Verlaufs eines Geräusches 

Beispiel 1:  Gleichmäßiger Verkehrslärm (Berlin, Tempelhofer Damm) 

Mittelungspegel  Lm = 76 dB(A) 

Beispiel 2:  Ruhiger Vorort mit einzelnen Fahrzeugen 

Mittelungspegel  Lm = 66 dB(A) 

Beispiel 1

Gleichmäßiger Verkehrslärm
(Berlin, Tempelhofer Damm)
Mittelungspegel Lm = 76 dB(A)

Beispiel 2

Ruhiger Vorort mit
einzelnen Fahrzeugen
Mittelungspegel Lm = 66 dB(A)
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Darstellung des Pegel-Zeit-Verlaufs eines Geräusches 

Beispiel 1:  Gleichmäßiger Verkehrslärm (Berlin, Tempelhofer Damm) 

Mittelungspegel  Lm = 76 dB(A) 

Beispiel 2:  Ruhiger Vorort mit einzelnen Fahrzeugen 

Mittelungspegel  Lm = 66 dB(A) 


